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SEITE 137—152, PAPP, L.: Ausgrabungen an der Stelle der im XVI. Jh. zugrunde-
ge\gangenen Dörfer in der Umgebung von Kecskemét. (Angaben zur Geschichte des ungari­
schen Hauses u. Backofens.) Besondere Beachtung fand die Gliederung der Wohnhäuser, 
sowie die Feuerungseinrichtungen. Verf. behandelt die 33 Häuser der einstigen Gemeinde 
Baracs. Von 8 hievon geben wir den Grundriss (I—VIII.), das neunte (IX.) war vermutlich ein 
Amtslokal. Die Häuser sind zwei-, seltener dreiräumig. A — Küche, B — Wohnstube, 
C = Stall. (Bei No. IX.: A == Wohnhaus, B = Amtsraum.) In den Küchen war auf dem 
Boden eine offene Feuerstelle (schraffiert), durch diese heizte man auch die in den Zimmern 
stehenden runden Lehmöfen. In beträchtlicher Zahl kamen die aus anderen Gegenden der 
Tiefebene wohlbekannten topf förmigen, konvexen u. konkaven Ofenkacheln zum Vorsehein. 
Demzufolge kann festgestellt werden, dass in der Umgebung von Kecskemét schon Anfang 
des XVI. Jh., wahrscheinlich sogar schon während des XV. Jh. die auch heute gebräuchli­
chen Haustypen mit 2 Feuerstellen u. die aus topfförmigen Kacheln bestehende Baekofenart, 
bezw. Öfen verbreitet waren. 

SEITE 152—163. PALOTAY, G.: Ein Schnittypus der ungarländischen Frauenhemden.Jie 
sprechung der Hemden mit am Halsloch angekrausten Ärmeln („slavischer Typus"). Er­
klärung der Tafeln: E — Vorderteil des Hemdes, H — Bücken, U = Ärmel, U. t. — Ärmel-
einsiatz, 0. t. — Seiteneinsatz, P — Zwickel, K = Manschette, N — Kragen, H. k. — Kücken­
mitte. Die schraffierten Hemdteile sind gezogen. Tafel I.: la — Ung. Hemd aus Kom. Bihar. 
Linke Seite beim Tragen, rechte aüseinandergezogen. lb = Zwickel desselben. 2a — Teile 
eines1 slov. Hemdes aus Kom. Nógrád. 2b = Dasselbe Hemd fertig. 3 = Vorderteil u. Ärmel­
oberteil eines Sároser Hemdes. 4a = Palowzisches Hemd aus Kom. Nógrád. 4b = Schnitt­
muster desselben. 5a — Ung. Hemd aus Torockó. 5b — Zwickel u. Seiteneinsatz desselben. 
6a = Schnittmuster der einen Hälfte eines Hemdleibes aus Kom. Somogy (Ung.). 6b st Das­
selbe fertig. 7a = Slov. Hemd aus Kom, Nyitra. 7b = Schnittmuster desselben. Tafel II . : 
8 — Zwickel u. Seiteneinsatz eines kroat. Hemdes aus Kom. Verőce. 9 = Dieselben Hemd-
teile aus Kom. Nagyküküllő. 10a == Slov. Hemd aus Kom. Trenesen. 10b — Schnittmuster 
desselben. 11 = Oberteil eines langen wallachischen Hemdes aus Korn. Hunyad. 12a = Schnitt­
muster eines wall. Hemdes aus Kom. Csík. 12b = Dasselbe fertig, linke Seite zusammen­
gezogen, wie beim Tragen, rechte ausgebreitet. 13a = Ung. Hemd aus Korn. Kolozs. 13b — 
Schnittmuster desselben. 14a =; Kroat. Hemd ausi Kom. Somogy. 14b = Schnittmuster des­
selben. 15a == Schnittmuster eines ruthenischen Hemdleibes aus Korn. Bereg. 15b = Das­
selbe fertig. 

SEITE 163—165. GÖNCZI, F.: Die Haartrachten der Kinder im Komitat Somogy. 
SEITE 165—169. EBNER, S.: Die Herstellung der Ziegenhaar-Säcke. Quersäcke (Ranzen) 

werden aus Ziegenhaaer gewebt. Die meisten Sackweber leben in dier Draugegend. Seiner 
Terminologie nach ist das Gewerbe südslavischen Usrprunges. Erklärung der Abb.: 1 = Fach­
bogen, 2 - Zusammendrehen des Fadens. 3 = Spinnrad u. Weife zum Schnurdrehen. 

SEITE 169—173. BÄTKY, ZS.: Oberdeutsches" oder pseudooberdeutsches „magyari­
sches" Haus? Über das westtransdanubische ungarische Bauernhaus (sogar im allgemeinen 
über jedes ungarische Bauernhaus) waren ungarische und deutsche Forscher der Meinung, 
dass dieses eine Übernahme des sog. oberdeutschen Haustypus sei. Dies verkündete zu aller­
erst Jankó (1896). So stellt dies auch gleichzeitig Bunker fest, was auch von der deutschen 
Fachliteratur angenommen wurde. Später fand Jankó, dass das ung. Haus der Balaton-
Gegend u. wohl auch jenes aus West-Transdanubien nicht von oberdeutschem, sondern von 
ungarischem Typus sei. Verf. versucht auf Grund der Entwicklung des fraglichen Hauses 
zu beweisen, dass beide Auffassungen falsch sind. Er besagt, dass es einen ung. Haustypus 
gegeben hat, welcher aus einem einzigen Raum u. aus einer Laube bestand. (S. Anzeiger 
1930 :171.) In dieses, mit offener Feuerstelle versehene Haus kam später der slavische (slo-
venische) Backofen (ung.: banya, slav.: banja), eventuell schon mit einer primitiven Feuer­
bank beisammen, oder allein, dann aber verschmolz dieser mit der ursprungl. Feuer stelle. 
Noch Anfang d. XIX. Jh. werden die ungarischen u. slovenischen Hauser des Kom. Vas 
u. Zala als solche beschrieben. 

Später, durch den Einfluss der deutschen, mit Ofen versehenen Stube, jedoch durch 
slov. Vermittlung, wurde die Feuerstelle in die Laube hinaus verlegt u. erhielt letzterer 
Raum mit der Zeit die Bezeichnung konyha (Küche). Der Backofen erhält eine Drehung von 
180 Grad, seine Mündung wird gegen die hinausverlegte Feuerstelle gerichtet. Diese Form, 
nun aus Stube u. Küche bestehend, seheint heute von oberdeutschem Typus zu ssein, umso 
mehr, da der Lehm-Backofen an die Stelle des Kachelofens gerückt ist. Der Entwicklung 
zufolge ist sie es aber nicht, sondern bloss ein pseudooberdeutseher Typus.. 

SEITE 173—176. KISS, L.: Das Seifensieden in Hódmezővásárhely. 
SEITE 176—177. TAGAN, G: Antwort an Herrn Bevilaqua-Borsody. 
SEITE 177-179. Eingelaufene Bücher. 
SEITE "179. Musealnachrichten. 
SEITE 180. Anzeiger (Deutscher Auszug). 
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